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Tab. IV. Sklené Teplice – hrad Teplica. Železné predmety z hradu a okolia: 1, 2 – kosáky, 3 – sekáč, 4, 5 – nožnice 
(foto a kresby: R. Čambal).

Taf. IV. Sklené Teplice – Burg Teplica. Eisengegenstände von der Burg und Umgebung: 1, 2 – Sicheln, 3 – Hackmes-
ser, 4, 5 – Scheren (Foto und Zeichnungen: R. Čambal).
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Tab. V. Sklené Teplice – hrad Teplica. Mince (foto: M. Budaj).
Taf. V. Sklené Teplice – Burg Teplica. Münzen (Foto: M. Budaj).
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Tab. VI. Sklené Teplice – hrad Teplica. Mince (foto: M. Budaj) a pečatidlo (foto: M. Hanuš, R. Čambal).
Taf. VI. Sklené Teplice – Burg Teplica. Münzen (Foto: M. Budaj) und Siegelstock (Foto: M. Hanuš, R. Čambal).
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FUNDE von der Burg Teplica
Radoslav Čambal – Marek Budaj – Juraj Hrica

In den Sammlungen des Slowakischen National-
museums – Archäologischen Museums (SNM – 
AM) und Historischen Museums (SNM – HM) 
be� ndet sich eine Kollektion von Gegenständen, 
die von der Burg Teplica bei Sklené Teplice stam-
men (Abb. 1). Es handelt sich um Militaria, Ge-
genstände des alltäglichen Bedarfs (handwerkli-
che und landwirtscha� liche Werkzeuge), einem 
spätgotischen Siegelstock und numismatisches 
Material die einerseits vom Areal der Burgruine, 
wie auch von den Hängen unter dieser stammen 
(Abb. 2; 4).

Die Anfänge der Burg sind unklar, dank neuer 
Forschungen ist aber seine Gründung schon im 
13. Jahrhundert wahrscheinlich, wobei sie o¦ en-
bar mit dem Schutz einer der Zufahrtswege nach 
Banská Štiavnica zusammenhing. Auf Basis von 
allen zugänglichen Quellen scheint es, dass die 
intensivste Besiedlung der Burg vor allem ins 15. 
Jahrhundert fällt, hauptsächlich in seine 2. Häl� e 
und dauert relativ intensiv bis zum Anfang des 
16. Jahrhunderts, was auch Funde in diesem Bei-
trag andeuten.

Im Fundkomplex aus der Fundstelle be� nden 
sich auch Militaria. Zu den kühlen Wa¦ en gehört 
eine interessante Kollektion von vier Dussacke. 
Zu Schießfernwa¦ en gehören Pfeilspitzen zum 
Bogen und der Armbrust. Es gehören hierher 
auch Belege von Feuerwa¦ en die als Bruchstücke 
von Arkebusen, Pfeifen und einer Kanonenkugel 
aus Eisen erhalten geblieben sind. Zu interessan-
testen Militaria gehören Dussacke. Es handelt 
sich um relativ selten vorkommende Wa¦ en un-
ter den Funden aus slowakischen Burgen, dem 
auch der Forschungsstand entspricht. Auf der 
Burg Teplice wurden sogar vier Jagdmesser ge-
funden. Wir datieren sie vor allem auf Basis von 
Analogien aus Böhmen und Mähren ins 15. Jahr-
hundert. Hinsichtlich der intensivsten Besied-
lung der Burg Teplica im 15. Jahrhundert, wie 
auch im Zusammenhang mit der Besetzung der 
Burg durch die Gebrüder von Jiskra im Jahr 1456 
nehmen wir an, dass die Dussacke aus der Fund-

stelle hauptsächlich in die 2. Häl� e des 15. Jahr-
hunderts gehören. Hinsichtlich der zahlreichen 
Analogien im böhmischen und mährischen Mi-
lieu ist es nicht ausgeschlossen, dass es sich um 
Wa¦ en handelt, die ihren Ursprung gerade dort 
haben konnten und auf die Burg Teplica mit den 
Brüdern (bratríci) kamen.

Neben den Jagdmessern wurden auch drei 
Messer mit verschiedener Klingen- und Dorn-
form gefunden (Taf. I: 8, 11), in einem Fall ist 
auch der Bronze-, bzw. Messinggri¦  erhalten ge-
blieben (Taf. I: 12). Durch einen Fund ist auch 
eine Eisenaxt mit verlängerter Tülle für den 
Holzstiel und verbreiterte Bart erhalten geblie-
ben (tab. I: 10). Es handelt sich um ein typisches 
spätmittelalterliches Werkzeug das im alltägli-
chen Leben wie auch im Gefecht benützt wur-
de. In diesem Fall handelte es sich eher um eine 
Kampfaxt. Nach der Typologie von M. Głosek 
kann man sie zum Typ X zureihen mit der Rah-
mendatierung vom 14. bis zum Anfang des 16. 
Jahrhunderts.

Von den Fernwa¦ en stammen von der Fund-
stelle einige Pfeilspitzen. Durch ein Exemplar 
ist eine Pfeilspitze mit Dorn vertreten die zum 
Bogen gehört (Taf. I: 1). Es handelt sich um den 
Typ Zm Typ D 2-5 / Ru Typ 11 / Du Typ A1b 
nach Typologien von B. Zimmermann, A. Rutt-
kay und T. Durdík (Taf. I: 1), der für die Zeit des 
12. bis zur Häl� e des 14. Jahrhunderts typisch 
ist. Sein stärkstes Vorkommen registrieren wir 
im Verlauf des 13. Jahrhunderts, hauptsächlich 
seiner zweiten Häl� e. Es handelt sich um einen 
massenha�  hergestellten Pfeilspitzentyp, der im 
13. und 14. Jahrhundert in unserem geogra� -
schen Raum zu den meistverbreiteten gehörte. 
Ihre Form- und Größenvariabilität hat wie es 
scheint einen minimalen Ein� uss auch die funk-
tionelle Benützung und Datierung.

Durch fünf Exemplare sind Pfeilspitzen mit 
Tülle vertreten (Taf. I: 2–6), die fürs Armbrust-
schießen benützt wurden. An vier Stücken sind 
an der Ober� äche Querrinnen zu sehen, die Her-



Súbor nálezov z hradu Teplica

433

stellungsspuren vorstellen. Nach der Gliederung 
von B. Zimmermann gehören drei Pfeilspitzen 
zum Typ T 2-5l (leichte Form), die sich durch die 
Länge von 10 cm und ein Gewicht von 28–50 g 
auszeichnen (Taf. I: 2–4). Zum zweiten schwere-
ren Typ T 2-5s (schwere Form, mit rautenförmi-
gen oder rhomboidförmigen Querschnitt; Zim-
mermann 2000, 51‒53, Tafel 10).

Die Mehrheit der Armbrust-Pfeilspitzen von 
der Burg Teplica hängt wahrscheinlich mit der 
Eroberung der Burg durch die Gebrüder im 15. 
Jahrhundert zusammen. Alle stammen von der 
am meisten exponierten südlichen Zugangsseite 
zur Burg (Abb. 2: 2–6).

Auf der Fundstelle wurden auch einige Bruch-
stücke von Handfeuerwa¦ en gefunden – Büch-
senlau¦ ragmente von bronzenen Hakenbüchsen 
(Arkebusen; Taf. III: 1–5). Das Kaliber dieses 
Typs ist durchschnittlich 20 bis 30 mm (Strzyż 
2011, 21). Alle Bruchstücke stammen von einem 
relativ kleinen Raum. Konkret von dem Front-
palast� ügel der Burg (Abb. 2: 3), zwischen dem 
Turm (Abb. 2: 1) und der vorgeschobenen Be-
festigung (Abb. 2: 6) mit angenommenem Turm 
(Abb. 2: 7). Hier konnten die Feuerwa¦ en auch 
situiert sein, im Rahmen der Verteidigung des 
am meisten exponierten Zugangswegs zur Burg 
(Abb. 2: 16–20). Mit größter Wahrscheinlichkeit 
handelte es sich um Wa¦ en der Burgverteidiger, 
nicht der Angreifer. Zu leichteren und o¦ enbar 
auch von der Entwicklung her jüngeren Feuer-
wa¦ en wie Hakenbüchsen gehören Pfeifen, die 
auch von geringerem Kaliber sind, der sich in der 
Spannweite 15 bis 20 cm und eine Rohrlänge 20 
bis 30 cm bewegt. Hierher gehören wahrschein-
lich zwei Bruchstücke vom bronzenen Büchsen-
lauf (Taf. III: 6, 7). Sie wurden auch im Raum 
gefunden, wo sich auch Funde von Hakenbüch-
senbruchstücken konzentrierten (Abb. 2: 21, 22). 
Die Pfeifen zeichnen sich durch eine dünnere 
Wand des Büchsenrohrs aus, wahrscheinlich 
von sechskantiger, bzw. achtkantiger Form und 
einem Kaliber von etwa 17 mm. Im Hinblick auf 
den fragmentarischen Zustand der Büchsenroh-
re ist es nicht möglich weitere Konstruktionsde-
tails zu identi� zieren. Mit größter Wahrschein-
lichkeit ist es möglich sie in die zweite Häl� e des 
15. Jahrhunderts zu datieren.

Zu den Feuerwa¦ en, bzw. zur Munition ge-
hört auch die eiserne Kanonenkugel mit einem 
Durchmesser von 4,8–5,1 cm und einem Ge-
wicht von 456,1 Gramm (Taf. III: 8). Sie wurde 
am meisten exponierten Raum, am südlichen 
Fuß des Burgbergs gefunden (Abb. 2: 23). Die 
ältesten Kanonenkugeln dieses Kalibers tauchen 
seit dem ersten Drittel des 15. Jahrhunderts, bzw. 
seiner 2. Häl� e auf. Sie gehören zur Munition der 
leichten Feldkanonen kleinerer Kaliber – Arke-
busen des 16. bis 17. Jahrhunderts (Einpfund-
kanonen – Geschützweite um 50 mm und einem 
Munitionsgewicht von ca. 0,6 kg).

Zu landwirtscha� lichen Gegenständen ge-
hören zwei Sicheln. Beide wurden außerhalb des 
Burgareals am Fuß des Burgberges gefunden. 
In einem Fall handelt es sich um eine Sichel mit 
glatter Schärfe (Taf. IV: 2), im zweiten um eine 
Sichel mit gezähnelter Schärfe (Taf. IV: 1). Die 
Typen sind etwa ins 14. bis 16. Jahrhundert da-
tiert, was mit der Existenz der Burg korreliert.

Zu universellen Gegenständen des alltägli-
chen Bedarfs gehört ein massives Hackmesser 
mit Dorn der durch einen Haken beendet ist 
(Taf. IV: 3). Im Komplex be� nden sich auch zwei 
identische symmetrische Eisenscheren. Es han-
delt sich um eine spätmittelalterliche Form mit 
Augen und o¦ enen Enden. Beide Klingen sind in 
der Mitte durch einen Niet verbunden (Taf. IV: 
4, 5). Diese Scheren werden auch als Lederverar-
beitende oder Schneiderscheren bezeichnet. Ihre 
Datierung fällt in die Zeit der intensivsten Be-
siedlung der Burg. Zu Gegenständen alltäglichen 
Bedarfs gehören auch große Eisenschnallen. Die 
größere kann man zur Reiterausrüstung und 
Pferdegeschirr zureihen, womöglich von Unter-
bauchriemen des Sattels. Diese Formen tauchen 
schon im 13. und 14. Jahrhundert auf. Von der 
Fundstelle stammt weiter ein Pferdehufeisen mit 
sechs Ö¦ nungen für Nägel, je drei an jeder Seite, 
mit Rillenansätzen und zwei niedrigen Zähnen 
an der Biegung (Taf. III: 12). Auf Basis der An-
wesenheit vom Taster kann man es frühestens 
ins 15. Jahrhundert datieren. Ein interessanter 
Fund ist ein komplett erhaltener einteiliger go-
tischer Drehschlüssel mit rautenförmigem Kopf. 
Der Scha�  ist voll, durch einen Dorn mit zahni-
ger Fahne beendet (Taf. III: 9). Diese Schlüssel-
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typen tauchen in unserem Gebiet schon im 13. 
Jahrhundert auf, häu� g sind diese vor allem im 
14. Jahrhundert, sie kommen aber auch noch am 
Anfang des 15. Jahrhunderts vor.

Ein interessanter Einzelfund von der Burg 
ist ein persönlicher Siegelstock. Auf Basis des 
Schri� typs  – der gotischen Minuskel und der 
spätgotischen Form des Wappenschilds, kann 
man ihm etwa ins zweite Drittel, bzw. Häl� e 
des 15. Jahrhunderts datieren. Im Rundschri� -
feld des Siegelstocks ist von gotischer Minuskel 
spiegelförmig die Aufschri�  s(igillum) petri wil-
helmi graviert. Auf Basis der schri� lich belegten 
Ereignisse von der Geschichte der Burg und der 
relativ hohen Konzentration von Münzen von 
Ladislaus  V. und Matthias Corvinus kann man 
vorläu� g die Hypothese von der Identität des 
Eigentümers mit dem bedeutenden Musikkom-
ponist, Priester und Diplomaten Petrus Wilhelmi 
de Grudencz vorlegen. Petrus Wilhelmi stammte 
vom Gebiet des Deutschen Ritterordens in Preu-
ßen und einen großen Teil seiner Karriere wirkte 
er in diplomatischen Diensten Friedrichs III., der 
sich aktiv in der ungarischen Politik engagierte. 
In den 40er und 50er Jahren des 15. Jahrhunderts 
unterstützte er die Ansprüche von Ladislaus  V. 
Postumus, dem Sohn der verwitweten Königin 
Elisabeth von Luxemburg, die im Königreich 
Ungarn der böhmische Söldnerkommandant Ján 
Jiskra z Brandýsa (Johann Giskra von Brandeis) 
vertreten hatte. In der Urkunde von Ján Jiskra 
vom Jahr 1456 erfahren wir zum ersten Mal aus 
Schri� quellen von der Existenz der Burg Sklené 
Teplice, wobei ihm die Burg mit weiteren Be-
sitztümern in der Mittelslowakei gehörte. Jiskra 
nahm noch dazu am Ende der 50er Jahre des 15. 
Jahrhunderts an der diplomatischen Mission bei 
der Friedensverhandlungen zwischen dem polni-
schen König Kasimir IV. Jagiellon und dem Deut-
schen Ritterorden teil, wobei er gewisse Zeit die 
Burg des Ordens in Malbork in Besitz hatte. Im 
Jahr 1471, während der Regierung von Matthias 
Corvinus im Königreich Ungarn, sti� ette gegen 
ihm ein Teil des Stammesadels, der vom Eszter-
gomer Erzbischof Ján Vitéz angeführt wurde eine 
Verschwörung an, mit dem Ziel dem polnischen 
König Kasimir IV. die ungarische Krone anzubie-
ten. Der reagierte auf das Angebot mit der Ent-

sendung eines Feldzugs ins Königreich Ungarn, 
der unter Führung seines Sohnes des Prinzen 
Kasimir stand. Während der Organisierung der 
Rebellion gegen Matthias Corvinus gehörte die 
Burg Sklené Teplice Jan Vitéz (Johann Vitez) und 
dem Matthias Corvinus ergab sie sich erst nach 
der Lösegeldzahlung. Sein Eigentümer, der Adeli-
ge Stanislav aus Košeca, war mit dem polnischen 
Königshof im Kontakt. Nach dem freikaufen der 
Burg von Matthias Corvinus schenkte er sie sei-
nem treuen Förderer, dem Bischof Jan Beckens-
loer aus Jager. Die angenommenen Zusammen-
hänge von Petrus Wilhelmi mit der Burg Sklené 
Teplice scheint auf Basis der Quellen während 
der Ereignisse der 40er und 50er Jahren des 15. 
Jahrhunderts wahrscheinlicher, wann die Burg 
Ján Jiskra gehörte. Im Fall des polnischen Feld-
zugs ins Königreich Ungarn im Jahr 1471 ist das 
Engagement von Petrus Wilhelmi, hauptsächlich 
wegen seinem damals angenommenen hohen Al-
ter, weniger wahrscheinlich.

Eine alternative Hypothese konnte die Iden-
ti� zierung des Siegelstockeigentümers mit dem 
weniger bekannten Peter Wilhelmi de Kilburg, 
dem Kanoniker der Sti� skirche Kyllburg in der 
Trierer Diözese sein. Über die Zugehörigkeit des 
Siegelstockeigentümers zum Deutschen Ritter-
orden könnte neben dem Namen auch die he-
raldische Komposition von zwei nebeneinander 
gelegten griechischen Kreuzen zeugen, dem re-
lativ o�  vorkommenden heraldischen Motiv der 
mit dem Deutschen Orden verbunden ist. Eine 
mehr sichere Identi� zierung des Siegelstock-
eigentümers wird eine breitere interdisziplinäre 
Forschung benötigen.

Von der Burg Teplica gelang es für die Samm-
lungen des SNM – Historischen Museums retten, 
oder eventuell mindesten 48 Münzen zu doku-
mentieren, die etwa in drei chronologische Zeit-
perioden eingeteilt werden können. In die erste 
Periode gehören Münzen aus der zweiten Häl� e 
des 13. Jahrhunderts (Kat. Nr. 1), in die zweite ge-
hören verschiedene Nominale aus dem 15. Jahr-
hundert, die man etwa zwischen die Jahre 1424 bis 
ca. 1490 eingrenzen kann (Kat. Nr. 2–43, 45–48). 
Diese bilden den Großteil der geretteten Münzen. 
Die späteste Zeit repräsentieren Münzen aus den 
Jahren 1508–1519 (Kat. Nr. 44).
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Zu den wichtigsten Münzen von der Burg ge-
hört ein Montandenar der in den Jahren 1270–
1272 geprägt wurde. Diese Münzen wurden in 
Slawonien nach 1255 produziert und wurden 
in der Münzanstalt Zagreb geprägt, wo sich rei-
che Silberlagerstätten befanden. Der Umlauf der 
Montandenare konzentrierte sich vor allem in 
den südlichen Gebieten des Königreichs Ungarn, 
hauptsächlich im heutigen Slowenien, Kroa-
tien, südlichen und westlichen Teil des heutigen 
Ungarns. Nur sporadisch durchdrangen sie nach 
Norden und in unserem Gebiet sind sie spärlicher 
vertreten. Niemals wurden sie hier Bestandteil 
der Währungsverhältnisse. Das Vorkommen des 
Montandenars der Jahre 1270–1272 aus der Burg 
Teplica ist für die Datierung der Anfänge der Burg 
wichtig, die bisher nicht ganz klar war. Auf Basis 
des Montandenars können wir die Anfänge der 
Burg ehesten schon im 13. Jahrhundert suchen.

Den zweiten Teil der Münzen die auf der Burg 
Teplica gefunden wurden bilden verschiedene 
Nominale des 15. Jahrhunderts. Die wertvollste 
von diesen bildet der Dukate von Sigismund von 
Luxemburg aus den Jahren 1424–1427, eventu-
ell von 1431 (Kat. Nr. 2). Die angeführte Münze 
wurde in Kremnitz während der Wirkung des 
bedeutenden Kammergrafen Jan Falbrecht aus 
Torna geprägt, der hier schon im Jahr 1424 mit 
der Münzprägung verbunden ist. Der Münzfund 
ist aus mehreren Gründen interessant. Die Mün-
ze stammt nämlich aus der Zeit vor 1456, wann 
von der Burg die erste schri� liche Erwähnung 
stammt. Obwohl die größte Dukatenanzahl von 
Sigismund von Luxemburg traditionell mit der 
Wirkung der Hussiten in unserem Gebiet ver-
knüp�  wird, kann man die Münze nicht eindeu-
tig für den Beweis ihrer Anwesenheit in diesem 
Raum betrachten. Der Umlauf von Goldmünzen 
war nämlich länger und jeder Dukaten konnte 
hier auch später verlorengegangen sein. Auf an-
derer Seite belegt seine Existenz das Faktum, dass 
hier auch Münzen der höchsten Nominale ver-
wendet wurden. Von den slowakischen Burgen 
kennen wir nur kleine Nominale und die Benüt-
zung von Goldmünzen ist nur sporadisch belegt.

Einen relativ einheitlichen Komplex bilden 
auch die restlichen Funde ungarischer und aus-
ländischer Münzen vom 15. Jahrhundert, die 

man chronologisch etwa den Jahren 1441–1491 
zuweisen kann (Kat. Nr. 3–43, 45–48). Vom 15. 
Jahrhundert stellen den größten Bestandteil im 
ganzen Münzkomplex 29 Denare und Halbde-
nare/Obole von Matthias Corvinus dar, die von 
verschiedenen Zeiten seiner langen Regierung 
stammen. Relativ intensiv kam hier sein erster 
Denartyp vor, den in unserem Komplex durch 
sieben Exemplare vertreten ist (Kat. Nr. 15–21). 
Die angeführte Münze wurde schon auf der ers-
ten Krönungsländersitzung im Januar 1458 er-
wähnt, nach welchen sie denselben Wert haben 
sollte wie die letzten Ladislaus Denare, also man 
sollte 200 Denare für einen Dukaten zahlen. Das 
bedeutet, dass in diesen Fall sich ihre Qualität 
um die 50% von Silber bewegte, dem die gemes-
senen Analysen an unseren Exemplaren aber 
nicht entsprechen.

Zu weiteren spezi� schen Münzen vom Kom-
plex gehören die Denare H 706 und seine Halb-
denare/Obole H 707, die zu relativ seltenen 
Münzen gehören (Kat. Nr. 22–24). Die Prägung 
der angeführten Münzen dauerte kurz und diese 
wurden nur im Jahr 1463 produziert.

In den folgenden Jahren ist eine merkliche 
Qualitätsabnahme ungarischer Denare bemerk-
bar. Die Krise der Münzprägung gipfelte im Jahr 
1465 durch die Prägung spezi� scher Münztypen, 
die in unseren Komplex am zahlreichsten sind 
(Kat. Nr. 25–37). Ihre niedrige Qualität, die o§  zi-
ell nur 12% Silber beinhaltete ist die Kulmination 
anhaltender wirtscha� licher und politischer Pro-
bleme in dieser Zeit. Matthias Corvinus musste 
nämlich an zwei Fronten kämpfen und außer der 
Organisierung einer größeren O¦ ensive gegen 
die Türken kämp� e er auch mit Kaiser Friedrich. 
Die Prägung weniger qualitätsvoller Denare und 
die nachfolgende In� ation zwangen Matthias 
Corvinus zu einer Wirtscha� s- und Währungs-
reform herantreten, die die Prägung von Silber-
münzen im Jahr 1467 berührte. Ihr Ergebnis war 
die Prägung neuerer und qualitätsvollerer Mün-
zen, die eine Qualität von 50% Silber hatte.

Von späterer Zeit registrieren wir auf der 
Burg Teplica Münzen nur sporadisch. Vom 16. 
Jahrhundert kennen wir nur einen Halbdenar/
Obolus von Ludwig II., der zu den interessante-
ren Prägungen gehört. Halbdenare kommen in 
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den Funden nämlich mehr sporadisch als Dena-
re vor. Es ist dadurch hervorgerufen, dass diese 
in kleineren Mengen produziert wurden, weil 
ihre Prägung wegen des kleinen Schnittstücks 
anspruchsvoller und dadurch weniger rentabel 
war. Das Basiszahlungsmittel das im alltäglichen 
Leben benützt wurde war weiterhin der Denar.

Die Absenz von Münzen auf der Burg im 16. 
Jahrhundert ist o¦ enbar dadurch verursacht, 
dass die Burg schon an Bedeutung verlor, was 
nur sporadische Erwähnungen in Schri� quellen 
belegen.

Eine chronologisch einheitliche Münzgruppe 
bilden auch ausländische Prägungen, die aus-
schließlich aus dem 15. Jahrhundert stammen 
(Kat. Nr. 45–48). Es bilden sie österreichische, 
salzburgerische, bayern-landshuterische und 
hals-leuchtenbergische Pfennige. Die angeführ-
ten Münzen tauchen o�  zusammen auf und ihr 
Umlauf konzentriert sich überwiegend auf dem 
Westteil des Königsreichs Ungarn, also des heuti-
gen Ungarn und der Südwestslowakei. Der über-
wiegende Großteil der Münzen stammt aus der 
zweiten Häl� e des 15. Jahrhunderts, wann die 
intensivste Funktionierung der Burg registriert 

wird. In dieser Zeit war sie im Besitz von meh-
reren bedeutenden Persönlichkeiten. Schon in 
der Häl� e des 15 Jahrhundert gehörte die Burg 
Ján Jiskra. In den 60er Jahren ersetzte ihm der 
Esztergomer Erzbischof Ján Vitéz, der die Ver-
schwörung gegen König Matthias Corvinus or-
ganisierte. In den Jahren 1471 und 1472 wirkte in 
der Mittelslowakei das zahlreiche polnische Mi-
litär, zu welchem sich die Burg Teplica anschloss. 
Nach Unterdrückung der Verschwörung im Ap-
ril 1472 schenkte er die Burg dem Bischof Jan Be-
ckensloer aus Jager. Nach dem Fall des Aufstands 
ging die Burg in die Hände von Matthias Cor-
vinus über, der sie später seiner Ehefrau Beatrix 
aus Aragonien gab. Nach Annullierung der Ehe 
im Jahr 1490 hörte bei Beatrix das Interesse an 
ihren Besitztümern im Königreich Ungarn auf, 
was das sukzessive herabkommen der Burg Te-
plica zur Folge hatte.

Funde von Gegenständen alltäglichen Be-
darfs, der Wa¦ en, des Siegelstocks und vor allem 
der Münzen deuten die Anfänge der Burg schon 
im 13. Jahrhundert an und weisen auf seine in-
tensivste Besiedlung und Nützung vor allem in 
der zweiten Häl� e des 15. Jahrhunderts hin.
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